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Innerschweiz sei seine Heimat; er könne sich keinen 

anderen Ort zum Leben vorstellen, sagt er. «Äs sind 

d`Liit», die Berge würde er auch woanders finden. Es 

gebe hier Menschen, die seien noch nie in Zürich ge-

wesen und trotzdem seien sie vollkommen glücklich. 

«Das find ich scho no kuul.» Andere hätten die ganze 

Welt gesehen und wären trotzdem chronisch unzu-

frieden. Selbst war er in Buenos Aires, Schweden, hat 

Montréal und die Sierra Nevada gesehen, alles mit 

der Boardercross-Nati. Später reiste er nach China 

und Patagonien für seine ersten Expeditionen. Ein 

bisschen kann er das Vorurteil von der zugeknöpf-

ten, abgeschotteten Innerschweiz schon verstehen. 

Ebenso, wie dasjenige vom Zürcher Flachländler, der 

im schwierigen Gelände nicht laufen kann; «isch ai äs 

Cliché, aber es isch ebbis dra». Im Oktober will Dani 

auf einer Expedition in Nepal Höhenerfahrung sam-

meln – welchen Berg er mit seinem Partner anpeilt, 

will er aber nicht sagen. Das sei eine Art Training für 

die Erstbesteigung eines Himalaya-8000ers, die auf 

Frühling 2012 angesetzt ist. 

«So, was mäinet ihr», Dani wird langsam unruhig. 

Die beiden neugierigen Flachländler haben sein Sitz-

leder genügend lange strapaziert. Er muss noch auf 

die Post, zudem will die Tour für morgen vorbereitet 

sein. Er trifft sich nämlich mit Ueli Steck zum ersten 

gemeinsamen Klettern. Dabei wollten sie ein paar 

Dinge klären. Auf die Nachfrage, was es denn genau 

zu klären gäbe, weiss Dani keine konkrete Antwort. 

«Persönliches Bergsteigerzeugs halt.» Es sei sicher 

gut, wenn jeder ein wenig von den Zukunftsplänen des 

anderen wisse. Und eine gemeinsame Expedition; ein 

gemeinsamer Rekord? Wieso nicht, doch erst müsse 

er Steck noch besser kennenlernen, denn «s'muess 

vor allem menschlich stimme.» 

Samuel Schlaefli ist freischaffender Journalist, Philippe Hollenstein 
selbständiger Fotograf. Für Magazin- und Ausstellungsbeiträge arbeiten 
sie regelmässig zusammen.

 

Ausflugstipp

Dani Arnold empfiehlt uns normalsterblichen Flachländlern 
die circa fünfstündige Wanderung dem Schächentaler Höhenweg 
entlang. Postautos fahren ab Altdorf oder Flüelen nach Bürglen 
und weiter auf den Klausenpass. Vom Klausenpass (Bushalte-
stelle Untere Balm, kurz vor dem Pass) führt der Weg über Ratzi, 
Biel (Dani Arnolds Heimat) nach Eggberge. Eine Luftseilbahn 
bringt die Wanderer wieder nach Altdorf. Wer's ein bisschen an-
spruchsvoller mag, bucht sich am besten gleich Dani Arnold als 
Bergführer: T. 079 668 62 94, daniarnold.ch
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Wer schon einmal am Mittelmeer in den 

Ferien war, hatte vielleicht das Glück, 

einer Gottesanbeterin zu begegnen. 

Dieses Insekt ist eine Fangschrecke, 

die mit ihren gezähnten Vorderbeinen 

andere Insekten fängt, um sie zu ver-

speisen. Man braucht aber gar nicht 

so weit zu reisen, um sie beobachten 

zu können. Denn sie kommt auch im 

Wallis, im Genferseebecken und sogar 

in der Umgebung von Basel vor. Doch 

wie kam das Tier in diese Gegenden 

und wie gelingt es ihm, dort isoliert zu 

überleben? 

Passüberquerungen

Man schrieb das Jahr 7000 v. Chr. 

Das Eis der letzten Eiszeit (Würm) zog 

sich langsam zurück. Das Klima war 

deutlich wärmer als heute. Tiere und 

Pflanzen aus asiatischen Steppen so-

wie mediterrane Arten machten sich 

auf, die eisfrei gewordenen Gebiete 

neu zu besiedeln. Sie folgten den Tä-

lern und dank kurzen Wintern konn-

ten sie auch Pässe überqueren. 

Durch den eisfreien Korridor zwischen 

den Alpen und Skandinavien stiessen 

die Immigranten aus dem Osten in den 

Jura und ins Mittelland vor und folg-

ten den schmelzenden Eismassen bis 

ins Wallis.

Ein weiterer Weg führte vom Süden her 

über hohe Pässe wie z. B. den Grossen 

St. Bernhard und den Theodulpass. 

Die Gottesanbeterin nahm wahr-

scheinlich den weniger beschwer- 

lichen Weg über das Rhônetal.

Verdrängungskampf

Die Steppenflora und -fauna konnte 

sich in der Schweiz nicht sehr lange 

behaupten. Schon ab ca. 5500 bis 2700 

v. Chr. herrschte ein feuchteres Klima, 

was das Gedeihen von Bäumen ermög-

lichte. Die Steppenpflanzen und -tiere 

überdauerten nur an ausgesprochen 

trockenen Standorten. Ab 800 v. Chr. 

wurde es zudem wieder kälter. Als Fol-

ge finden wir heute in der Schweiz die-

se Organismen nur noch an wenigen 

warmen Standorten hauptsächlich in 

den inneralpinen Trockentälern Wallis 

und Unterengadin sowie in anderen 

isolierten Gebieten.

Die Unbeugsamen

Als übrig gebliebenes Relikt der nach-

eiszeitlichen Wärmezeit lebt unsere 

Gottesanbeterin noch heute an diesen 

Standorten. Einen weiteren Zeitzeu-

gen finden wir im Wallis, einen aus 

Asien stammenden Schmetterling, den 

Spanischen Bläuling. Wie sein Name 

vermuten lässt, konnte er sich bis nach 

Spanien ausbreiten. Seine Raupen er-

nähren sich vom Stengellosen Tragant, 

eine ebenfalls aus dem Osten eingewan-

derte Pflanze. Weitere Belege der Besie-

delung sind zahlreiche Blattlausarten, 

die ihren Wirtspflanzen in die Schweiz 

gefolgt sind. 

Erwin Jörg ist dipl. Biologe und Webpublisher, 
erwinjoerg.ch
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 Die felsigen Walliser Südhänge und die 
Ebene des Pfynwaldes im Naturpark Wallis 
Pfyn-Finges ist nachweislich einer der 
Schweizer Lebensräume der seltenen Gottes-
anbeterin. Eine Sommerwanderung in der Re-
gion kann zum Beipiel mit der Luft-Seilbahn 
vom Dorf Gampel (634 m ü. M.) ins Bergdorf 
Jeizinen begonnen werden. Dort beginnt am 
Dorfbrunnen der Wanderweg Richtung Meig-
gen-Alp, über Hochebenen bis zu 2 308 m 
ü. M. hinunter zum Arbsee. Von dort aus ist 
Gampel wieder per Bahn oder über den Saum-
weg erreichbar. Der Rundweg umfasst eine 
Gesamtstrecke von etwa 15 km. 

Jörg, E. & Lampel, G. «Xerothermophile Aphi-
den der Schweiz und angrenzender Gebiete mit 
besonderer Berücksichtigung des Kantons 
Wallis (Homoptera, Aphidina)» Mitt. Schweiz. 
Ent. Ges. 61: 43-88. 1988, kann als PDF von  
erwinjoerg.ch heruntergeladen werden.

Kartenlegende:
1 Kleiner St. Bernhard 2 Grosser St. Bernhard
3 Theodulpass 4 Simplonpass 5 Stilfser Joch
6 Ofenpass 7 Reschenpass 8 Brennerpass

Einwanderer

Die ersten Pilgerer
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